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Schnelle Ortung
Bergisch Gladbach - Frankenforst. Die Feuer- und Rettungsleitstelle des Rheinisch-Bergischen 
Kreises wurde heute Morgen um 06:22 h über die Notrufzentrale eines Automobilherstellers (eCall) 
über einen Verkehrsunfall am Rather Weg im Stadtteil Frankenforst von Bergisch Gladbach infor-
miert. Aufgrund der Meldung wurden zwei Rettungswagen, ein Notarzteinsatzfahrzeug sowie die 
Kräfte der hauptamtlich besetzten Feuerwache Süd in Bensberg an die Einsatzstelle.

Bei Eintreffen der ersten Kräfte stellte sich heraus, dass sich in Höhe der Anschlussstelle Bens-
berg der BAB 4 ein Zusammenstoß eines Pkw und eines Lieferwagens ereignet hatte. Der Beifahrer 
im Pkw war in seinem Pkw eingeklemmt und der Fahrer im Pkw eingeschlossen. Drei weitere Pkw 
waren an dem Unfall beteiligt.

Ein Mitarbeiter des Automobilherstellers konnte mit 
dem Unfallbeteiligten Kontakt aufnehmen und erhielt 
so erste Informationen, die an die Leitstelle weiterge-
geben werden konnten. Die genaue Örtlichkeit der 
Unfallstelle wurde per GPS übermittelt.

Aufgrund der ersten Rückmeldung, zwei schwer- und 
eine leichtverletzte Person wurden weitere Einsatz-
kräfte von Feuerwehr und Rettungsdienst nachalar-
miert. Die Kräfte der hauptamtlich besetzten Wache 
Nord, der ehrenamtliche Löschzug Refrath, der Ein-
satzführungsdienst (B-Dienst), der Leitungsdienst 
(A-Dienst), drei weitere Rettungswagen sowie ein 
weiteres Notarzteinsatzfahrzeug wurden an die Ein-
satzstelle entsandt.

Aufgrund seiner lebensbedrohlichen Verletzungen 
musste die eingeklemmte Person per Crashret-
tung mittels hydraulischer Rettungsgeräte aus dem 
Fahrzeug befreit werden. Die Person wurde an der 
Einsatzstelle durch den Rettungsdienst und Notarzt 
soweit stabilisiert, dass sie in ein Krankenhaus der 
Maximalversorgung in Köln verbracht werden konn-
te. Die zweite Person wurde mit ebenfalls schweren 
Verletzungen mittels hydraulischer Rettungsgeräte 
aus dem Fahrzeug befreit und durch Rettungsdienst 
und Notarzt notärztlich versorgt und ebenfalls in ein 
Krankenhaus verbracht. Eine weitere Person wurde 
mit leichten Verletzungen behandelt und ins Kran-
kenhaus verbracht.

Die Einsatzkräfte der Feuerwehr sicherten weiterhin 
die Einsatzstelle und leuchteten die Einsatzstelle für 
die Dauer der Unfallaufnahme durch die Polizei aus.

Die Einsatzleitung oblag dem B-Dienst. Der A-Dienst 
unterstützte vor Ort den B-Dienst bei der Einsatzlei-
tung.

Die Einsatzstelle wurde gegen 09:00 h an die Polizei 
übergeben.
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Automatisches 
Notrufsystem eCall

In allen neuen Automodellen ab Frühling 2018 müs-
sen ab 31.03.18 das Notrufsystem eCall eingebaut 
sein. 
 
Notrufgeräte, die Rettungsdienste bei Autounfällen au-
tomatisch benachrichtigen, müssen bis zum 31. März 
2018 in allen neuen Modellen von Pkw und leichten 
Nutzfahrzeugen installiert sein, so ein Gesetzentwurf, 
den das Parlament kürzlich angenommen hat. Im ver-
gangenen Jahr kamen bei Verkehrsunfällen 25.700 
Menschen ums Leben. Mit dem eCall-Notrufsystem 
könnte die Zahl der Unfalltoten um 10 % pro Jahr ver-
ringert werden.

„Der EU-weite Einsatz des bordeigenen eCall-Notrufs-
ystems, das die einheitliche Notrufnummer 112 nutzt, 
wird dazu beitragen, die Verkehrssicherheit in allen 28 
Mitgliedstaaten zu verbessern. Das Europäische Par-
lament hat wiederholt betont, dass die Verringerung 
der Todesfälle sowie der Schwere der Verletzungen im 
Straßenverkehr eine Priorität ist. eCall, als öffentliche 
Dienstleistung, kostenlos für alle Bürger und unabhän-
gig von der Art des Fahrzeugs oder dessen Kaufpreis, 
wird zu diesem gemeinsamen Ziel beitragen“, sagte die 
Berichterstatterin Olga Sehnalová (S&D, CZ).

Das bordeigene eCall-Notrufsystem nutzt die einheitli-
che europäische Notrufnummer 112, um die Rettungs-
dienste automatisch zu schweren Verkehrsunfällen zu 
lotsen. So können diese ohne Verzögerungen über Art 
und Umfang der Rettung entscheiden, was ihnen hilft, 
schneller vor Ort zu sein, die Zahl der Todesopfer wie 
auch die Schwere der Verletzungen zu verringern und 
die Kosten zu reduzieren, die aufgrund von unfallbe-
dingten Staus entstehen.

Mitteilung des Europäischen Parlamentes vom 28.04.15


